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 III. z. (23.) Das Gesicht (Lo vJso).

Ein König wünscht das Schicksal seiner Tochter zu erfah
ren und laßt alle Sternseher zusammenkommen; sie verkündi
gen, daß ihr durch einen Knochen Gefahr bevorstehe. Hierauf
schließt sie der König mit zwölf Jungfrauen in einen Thurm
ein und gibt den strengsten Befehl, daß ihr alles Fleisch ohne
Knochen solle gebracht werden. Als Renza, so heißt sie, ein
mal durch ihr Gitterfenster schaut, zieht CecLo ein Königssohrr
vorüber, und bald rufen sie sich die zärtlichsten Worte zu. Er
schlägt ihr vor, mit ihm in sein Königreich zu entfliehen, wo
sie seine Gemahlin werden solle. Renza denkt nach, wie die
Flucht möglich sey, als ein Hund, der zur Bewachung des
Thurms bestimmt war, mit einem großen Knochen im Maul
in ihre Kammer gelaufen kommt und sich unter ihr Bett legt.
Sie nimmt den Knochen weg, jagt den Hund hinaus und
ßndet den Knochen hart genug, damit ein Loch in die Mauer zu
brechen, durch welches sie mit ihrem Geliebten entflieht. Abends
gelangen sie in eine Gegend, die das Gesicht (Aussicht? Viso)
genannt wird, wo ein schöner Palast steht, in welchem sie aus
ruhen. Das Glück dauert nicht lang, Cecio erhält einen Brief
von seiner Mutter: wenn er sie noch am Leben finden wolle,
muffe er ohne Verzug sich aufmachen. Er sagt zur Renza:
"weile hier fünf bis sechs Tage, dann komme ich und hole
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